
DIENSTAG

Reisen in den
Nanokosmos
HOF – Am kommenden Diens-
tag, 17. Juli, ist der „Nanotruck“
des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung in Hof zu
erleben. Das Fahrzeug wird an
diesem Tag von 9 bis 13 und von
14 bis 18 Uhr seine Türen am
Kugelbrunnen öffnen – der Vor-
mittag ist für interessierte Schul-
klassen vorbehalten, am Nach-
mittag sind alle Bürger eingela-
den, sich über die Welt der Na-
notechnologie zu informieren.
Auf rund 60 Quadratmetern
wird, so heißt es in einer Mittei-
lung, „Wissenschaft live“ gebo-
ten: Zahlreiche Exponate – bei-
spielsweise Messgeräte, die Ato-
me sichtbar machen – und Ma-
terialien mit verblüffenden Ei-
genschaften sollen Besuchern
auf anschauliche Weise die Mög-
lichkeiten der Nanotechnologie
näher bringen.

HERING BEI GEMEINHARDT AG

Sonnige Zeiten für erneuerbare Energie
OBERKOTZAU – Als „durchaus vor-
stellbar“ betrachtet Landrat
Bernd Hering, das Werben um
Unternehmen aus dem Bereich
der erneuerbaren Energie zu for-
cieren. Nicht zuletzt die immer
heftiger geführte Diskussion um
den Klimawandel beschert der
Branche zuverlässig steigende
Umsätze, der Markt boomt und
wird es voraussichtlich noch
lange tun.

Matthias Gemeinhardt
spricht gar von einem „brutalen
Wachstumsmarkt“. Der Unter-
nehmer aus Oberkotzau leitet
das auch aus den hauseigenen
Zahlen ab. Was 1967 als Ein-
Mann-Installationsbetrieb star-
tete, steht heute als mittelstän-
discher Betrieb mit 45 Mitarbei-
tern da. Die Aktiengesellschaft
ist tätig im Badbereich und im
Sanitärhandel, aber 3,5 Millio-

nen der 4,5 Millionen Euro Um-
satz schöpfen die Oberkotzauer
aus dem Markt der erneuerbaren
Energie. Im Wesentlichen dreht
sich bei Gemeinhardt das Ge-
schäft um Solarthermie, Photo-
voltaik, Erdwärme, Biomasse
oder auch Wärmepumpen. Seit
gestern ist auch beurkundet,
dass der Betrieb beim Umwelt-
pakt Bayern dabei ist.

Die Entwicklung auf dem
Energiemarkt spielt derzeit Be-
trieben wie Gemeinhardt in die
Hände. „Seit 2001 steigen die
Preise für Öl enorm. Das lässt die
erneuerbaren Energien im Ver-
gleich immer günstiger wer-
den“, sagt der Geschäftsführer.
Noch vor einigen Jahren hätten
sich nahezu nur ökologisch ori-
entierte Hausherren Solaranla-
gen aufs Dach montieren lassen,
die in Kauf nahmen, dass dies

damals unter dem Strich noch
teurer war als Öl oder Gas –
„Heute kommen die, die rech-
nen.“ Und dank des Erneuerba-
re-Energie-Gesetzes würden et-
wa nicht wenige Landwirte ihre
großflächigen Scheunendächer
mit Photovoltaik-Anlagen be-
stücken und den Strom verkau-
fen – zur Alterssicherung.

Im Landkreis sei man in Sa-
chen Wind- oder Solarenergie
bayernweit gut dabei, die Photo-
voltaik werde man auch weiter
ausbauen, sagte Hering gestern
bei seinem Besuch bei Gemein-
hardt. Unternehmen aus dieser
Branche in die Region zu locken,
sei natürlich auch naheliegend.
Aber dazu müsste man sich auch
darauf verlassen können, dass
man mit einer anderen Technik
künftig flächendeckend ver-
sorgt ist: mit DSL. hawe

Ausbau der erneuerbaren Energie politisch und wirtschaftlich ge-
wollt: Landrat Bernd Hering (links) und Matthias Gemeinhardt

IN HOF

Messe: Alles
rund um den
Brunnen
HOF – „Rund um den Brunnen“
ist die „geofora“-Messe über-
schrieben, die sich Themen wie
Bohrgeräten, Brunnenausbau-
materialien, Pumpentechnik
und Geophysik widmet. Vom
12. bis zum 14. September wer-
den dazu Bohr- und Brunnen-
bauunternehmer, Hersteller, Zu-
lieferer, Ingenieurdienstleiter
und Versorgungsunternehmen
ihre Vertreter in die Hofer Frei-
heitshalle entsenden.

Zur Messe werden laut Mittei-
lung Fachtagungen mit Fortbil-
dungsmöglichkeiten geboten,
Produktvorstellungen, Treffen
von Kooperationspartnern und
ein passendes Rahmenpro-
gramm. Schirmherr ist der baye-
risches Staatsminister Dr. Wer-
ner Schnappauf.

UNTERNEHMENSGRÜNDUNG

Von der Idee zum Geschäftserfolg
Das Innovations- und Gründerzentrum Hof hilft, ein neues Zahntechniklabor auf den Weg zu bringen
Ein Beratungsnetzwerk für
Firmengründer und Jungun-
ternehmer bieten die beiden
Handelskammern und das
Innovations- und Gründer-
zentrum Hof.

HOF – Peter Herbst ist Zahntech-
niker, selbstständig. Im August
2003 hat er gemeinsam mit
Zahntechnikermeister Rüdiger
Köppel in Konradsreuth ein La-
bor für Modellguss- und Kunst-
stoffarbeiten eröffnet. Um der
drohenden Arbeitslosigkeit zu
entgehen, so sagt er. Das Labor,
in dem beide zuvor arbeiten,
wird ein Jahr später insolvent.

Mit dem Gedanken, sich
selbstständig zu machen, geht
Peter Herbst zum Innovations-
und Gründerzentrum (IGZ) Hof.
Das Zentrum wurde 1997 ge-
gründet, Gesellschafter sind
Stadt und Landkreis Hof. Fünf
oder sechs Termine vereinbart er
mit Geschäftsführer Klaus Dol-
ling, trifft sich im Fabrikgebäude
am Schloßweg. Sie sprechen
über Zahlen, Daten, Fakten.
Konkret: Sie entwerfen einen
Businessplan, eine Rentabilitäts-
vorschau, eine Kapitaldienstbe-
rechnung. Nähere Fachinforma-
tionen gibt es bei der Hand-
werkskammer (HWK), respekti-
ve der Industrie- und Handels-
kammer (IHK). Die durch-
schnittlichen Personalkosten in
der Labortechnik beispielsweise,
können sie nennen.

Manchmal, sagt Klaus Dol-
ling, hätten seine Kunden nur

eine Idee. Oftmals noch nicht
einmal das. Andere wieder hät-
ten bereits ein fertiges Konzept
erarbeitet, sich über Finanzie-
rungsmöglichkeiten und die
Umsetzung Gedanken gemacht.
Lediglich der Feinschliff fehle
dann noch.

„Wie bereitet man ein Bank-
gespräch vor?“, „Wie meldet
man ein Gewerbe an?“, „Welche
Fördermöglichkeiten gibt es?“ –
Fragen wie diese beantworten
die IHK, HWK und das IGZ und
bilden so ein Netzwerk der Bera-

tung. Das Verfahren ist indivi-
duell, sagt Dolling. Manche Vor-
haben gelte es auszubremsen,
wenn die Nachfrage nicht gege-
ben sei.

——————
Marktanalysen

——————
Marktanalysen müssen die Exis-
tenzgründer in spe erstellen.
Und sie müssen eine Vorstellung
davon haben, was sie künftig er-
wartet. Buchhaltung, nennt

Dolling ein Schlagwort. Im
Grundkurs würde kaufmänni-
sches Fachwissen in Auszügen
vermittelt. „In fünf Tagen wird
niemand zum Finanzbuchhal-
ter.“ Dennoch, vielen fehle die
Vorstellung von Soll- und Ha-
benkonten, von Buchungen
und dem Jonglieren mit Zahlen.
Daneben sei der Charakter ent-
scheidend, „nicht jeder eignet
sich zum Unternehmer“. Was
man(n) mitbringen muss:
„Durchsetzungsvermögen, eine
offene Art und einen festen

Händedruck.“ Peter Herbst hat
einen festen Händedruck.

Für das Labor in Konradsreuth
müssen Maschinen angeschafft
werden, eine Guss-Schleuder
oder aber ein Funkenerrosions-
gerät. Etwa 200000 Euro veran-
schlagt Herbst dafür. Bei der LfA
Förderbank Bayern beantragt er
einen Kredit, legt den ausgear-
beiteten Business- und Finanzie-
rungsplan vor. Der Zahntechni-
ker hat sich eine Marktnische
gesucht. Er fertigt herausnehm-
baren, partiellen Zahnersatz an.
Für Zahnärzte und Labore sei das
zu aufwändig, zu kosteninten-
siv. Sie beauftragen den Exis-
tenzgründer. Mit 18 Kunden,
Stammkunden aus dem vorheri-
gen Labor, fangen Herbst und
Köppel im August 2003 in Kon-
radsreuth an. Heute sind es
mehr als 60 Kunden, „im Um-
kreis von etwa 100 Kilometern.“
Aus dem Gedanken sich selbst-
ständig zu machen, ist eine Er-
folgsgeschichte geworden. tate

Geschichte einer erfolgreichen Zusammenarbeit: Klaus Dolling, Geschäftsführer des IGZ, Unterneh-
mensgründer Peter Herbst und Christian Damm, Wirtschaftsfachwirt bei der IHK FOTO: tate

� Informationen für Existenzgrün-
der bietet die IHK am Donnerstag,
12. Juli, im IGZ Hof. Nähere Infos
unter der Rufnummer 09281 / 8880
oder im Internet unter www.gru-
enderportal-oberfranken.de.
� Die Angebote des IGZ finden al-
le Interessierten im Internet unter
www.igz.de. Dort wird auch über
das Gemeinschaftsprojekt Navex
–Navigationssystem für Existenz-
gründer informiert.

EINKOMMEN

Hofer haben
weniger Geld
zur Verfügung
HOF – Im Durchschnitt 16818
Euro hatte jeder Einwohner der
Stadt Hof im Jahr 2005 zur freien
Verfügung. Das sind umgerech-
net 90 Prozent des bayernweiten
Durchschnitts. Im Vergleich mit
ganz Deutschland lag Hof bei ei-
nem Wert von 95 Prozent.

Berechnet hat diese Zahlen
das Landesamt für Statistik und
Datenverarbeitung. Unter „Ver-
fügbarem Einkommen“ ist dabei
der Betrag zu verstehen, der den
Menschen nach Abzug von
Steuern und Sozialbeiträgen
jährlich zum Konsum und zum
Sparen zur Verfügung steht. Es
stellt damit laut Landesamt „ei-
nen besonders aussagefähigen
Indikator für den monetären
Wohlstand der Bevölkerung
dar“.

Allerdings, so betonen die Sta-
tistiker, „sollte das verfügbare
Einkommen nicht pauschal mit
dem Begriff Kaufkraft gleichge-
setzt werden. Kaufkraft müsse
laut Mitteilung neben dem no-
minellen Geldbetrag auch das
Preisniveau der jeweiligen Re-
gionen berücksichtigen.

——————
Vergleich mit

München
——————

Was dies in der Praxis bedeutet,
zeigt der Vergleich mit Mün-
chen. In der Landeshauptstadt
wurde im Jahr 2005 beim ver-
fügbaren Einkommen mit über
22600 Euro pro Einwohner zwar
ein wesentlich höherer Wert als
in Hof erreicht. Doch in Mün-
chen ist das Leben wesentlich
teuerer als in anderen Regionen
Bayerns.

Entsprechend unterschied-
lich fällt der Pro-Kopf-Betrag des
verfügbaren Einkommens in
den sieben Regierungsbezirken
Bayerns aus. Im wirtschaftlich
starken Oberbayern lag die Sum-
me im Jahr 2005 bei durch-
schnittlich 20643 Euro, in Nie-
derbayern bei 16555 Euro, in
der Oberpfalz bei 17020 Euro, in
Oberfranken bei 17766 Euro, in
Mittelfranken bei 18975 Euro,
in Unterfranken bei 17598 Euro
und in Schwaben bei 18235
Euro.

——————
Steigung um
1,0 Prozent
——————

Insgesamt lag das verfügbare
Einkommen in Hof im Jahr 2005
bei 824 Millionen Euro. Das wa-
ren 1,0 Prozent mehr als im Jahr
zuvor (bayernweit wurde ein
Plus von 2,2 Prozent erzielt) und
entspricht einem Anteil von 0,4
Prozent des gesamten verfügba-
ren Einkommens im Freistaat.

Die jetzt vorgelegten Zahlen
des Landesamtes für Statistik
und Datenverarbeitung ermög-
lichen auch einen Blick zurück
ins Jahr 1991. Damals hatte das
verfügbare Einkommen in Hof
pro Einwohner noch bei 13926
Euro gelegen. Das Jahr 1991
dient als „Startjahr“ für die Be-
rechnungen, da es das erste volle
„Statistik-Jahr“ nach der Wie-
dervereinigung darstellt.

BIS MONTAG

Vorschläge zu
Busverkehr
einreichen
HOF – Derzeit erstellt das Gut-
achterbüro Gevas, Humberg
und Partner im Auftrag der Stadt
Hof ein neues ÖPNV-Konzept.
Ziel ist es unter anderem, die
Schwachstellen des Busverkehrs
herauszufiltern und Verbesse-
rungen für die Kunden zu errei-
chen. In diesen Prozess sollen
und dürfen sich auch die inte-
ressierten Bürger und Buskun-
den mit einbringen. So schreibt
die Stadt Hof in einer Mittei-
lung.

Die Gutachter erhoffen sich,
so heißt es darin weiter, Impulse
und Anregungen aus der Praxis.
Nur noch bis zum kommenden
Montag läuft die Frist, eigene
Vorschläge an die zuständigen
Mitarbeiter im Rathaus und bei
Hof-Verkehr weiterzuleiten. Un-
ter dem Motto „Hier sind SIE ge-
fragt“ liegen in den Stadtbussen
entsprechende Flyer aus, auf de-
nen man seine Kritik loswerden
kann. Aber auch bisherige
„Nicht-Buskunden“ sind aufge-
rufen, den Initiatoren Anregun-
gen zu geben. Vorschläge sind
einzureichen entweder per Post
an die Stadt Hof, FB 10/ÖPNV,
Klosterstraße 1 bis 3, 95028 Hof,
oder mittels Fax: 09281/815199
beziehungsweise mit dem Be-
treff „ÖPNV“ per Email:
post@stadt-hof.de .

AUSZEICHNUNG

„Voigtländer
Optik“ gehört
zu den Besten
HOF – Die Firma „Voigtländer
Optik“ in Hof wurde vor kurzem
aufgrund des Leistungsstan-
dards des „Markt intern“-Ver-
lags Düsseldorf, Europas größ-
tem Brancheninformations-
dienst, als „1a-Augenoptiker“
2007 anerkannt und ausgezeich-
net.

Bundestagsabgeordneter Dr.
Hans-Peter Friedrich übergab –
zusammen mit Vorstandsmit-
gliedern des Kreisverbands der
Mittelstandsunion – laut einer
Mitteilung kürzlich die Urkunde
des Verlags an den Geschäfts-
führer der Firma Voigtländer,
Manuel Hintz, und Mitarbeiter
Harald Sevcik.

——————
80. Jubiläum
——————

Der Vorsitzende des Kreisver-
bands der Mittelstandsunion,
Reinhard Giegold, umriss die
Firmengeschichte des Optik-Be-
triebs von der Gründung durch
Alfred Voigtländer im Jahr 1927
über die Erweiterung des Fach-
geschäfts für Optik um den
Fachbereich Hörakustik bis hin
zum 80. Firmenjubiläum des
Geschäfts in der Hofer Lorenz-
straße in diesem Jahr. Bis in die
neunziger Jahre war die Firma
Voigtländer im Familienbesitz.
Noch heute sind die Geschäfts-
führer der Firma Voigtländer
Optik in der vierten Generation
– vertreten durch Manuel Hintz
und Jörg Beier – „Eigengewäch-
se“ des Unternehmens.

Sterne fräsen und Mathe-Kenntnisse testen im Info-Mobil
Sophia Hertel fräst gerade ihr erstes Werkstück. An einer CNC-Fräsmaschine im
Info-Mobil des Verbands der Bayerischen Metall- und Elektroindustrie, das in
dieser Woche Station an der Berufsschule in Hof gemacht hat, arbeitet sie an
einem Stern. Nicht nur Jungen, sondern auch immer mehr Mädchen interes-
sierten sich für eine Ausbildung in einem Elektro- oder Metallberuf, berichten

die Mitarbeiter im Info-Mobil. Bei ihnen können die Schüler nicht nur an den
Maschinen herumprobieren, sondern beispielsweise am Computer ihre Mathe-
matikkenntnisse testen. Die Branche bietet nicht heute nur „Blaumann“-Jobs,
klären die VBM-Mitarbeiter die jungen Interessenten auf, sondern hat viel mit
High Tech zu tun. FOTO: SAMMER
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